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Bereiche sind auch als Fertigteile ausgebil-
det. Das Bauwerk besteht aus insgesamt
sieben Ebenen mit Tiefgarage.
2.100 m² Nutzfläche stehen der Musikhoch-
schule im Neubau  zur Verfügung, die sich
die Hochschule mit dem Haus der Geschich-
te teilt.
Die zahlreichen freien und zweckbestimmten
Übungsräume sind mit Parkettböden, wei-
ßen Wänden und farbigen Fenstern als Ant-
wort auf den ersten Bauabschnitt einfach
gehalten. Mit dem neuen Kammermusiksaal
wurde ein weiteres Kleinod für die Haupt-
stadt Baden-Württembergs geschaffen: Für
die Architekten stand das Thema Holz als
Material des Kammermusikinstruments im
Vordergrund. Dementsprechend präsentiert
sich dieser Raum. Er strahlt Noblesse und
Intimität gleichermaßen aus.
Das Bauvorhaben wurde sowohl terminlich
als auch qualitativ (z.B. sehr hohe Schall-
schutzanforderungen) zur größten Zufrie-
denheit unseres Bauherrn ausgeführt.

Architektonisches Glanzstück
In siebzehn Monaten wurden der Rohbau für das Haus der Geschichte und
der Erweiterungstrakt der Staatlichen Hochschule für Musik und Darstel-
lende Kunst fertig gestellt. Die Gründungsarbeiten hatten sich wegen Altla-
sten und den Fundamenten einer früheren Bebauung als höchst kompliziert
erwiesen. Der Eröffnung der Stuttgarter  Kulturmeile  Ende des Jahres 2002
stand nichts mehr im Weg. Kunst-Staatssekretär Michael Sieber sprach von
einem „architektonischem Wunder“.

MUSIK UND GESCHICHTE
UNTER EINEM DACH

Die beiden Nutzer, die Hochschule für Mu-
sik und Darstellende Kunst und das Haus
der Geschichte, werden sich ein Gebäude
teilen - das letzte in einer Reihe von ein-
drucksvollen Stuttgarter Kulturbauten der
Londoner Architekten James Stirling und
Michael Wilford.
Das übergreifende städtebauliche Konzept
basiert auf einer Sequenz von öffentlichen
Räumen entlang der Konrad-Adenauer-
Straße. Alte Staatsgalerie, Neue Staats-
galerie, Kammertheater und Haus der Ge-
schichte mit neuem Museumsplatz und
neuer Plaza vor dem „Haus der Abgeord-
neten“ folgen alle dem Prinzip des dreisei-
tig umschlossenen  Außenraums, der sich
zur Stadt hin öffnet.
Mit dem Abschluss des ersten Bauab-
schnitts 1996 hatte die Musikhochschule
ihre neuen Räume auf dem Areal der ehe-
maligen Pianofortefabrik Schiedemayer
bezogen. Der Turm mit großem festlichem
Konzertsaal dominiert die Blickbeziehungen
vom Rosengarten, vom Oberen Schloss-
garten, von Vorbereichen des Staatsthea-
ters und des Landtags. Mit der Fertigstel-
lung des zweiten Bauabschnittes kann die
Hochschule nun auch ihren neuen noblen
Kammermusiksaal sowie erweiterte
Übungsräume beziehen.
Mehrfache Übergänge zwischen dem ersten
und zweiten Bauabschnitt stellen die räum-
lichen Verbindungen zwischen den getrenn-
ten  Baukörpern her. Die Nahtstelle bildet
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dabei das Foyer  vor dem  Kammermusik-
saal. Die Architektur des Neubaus greift im
hinteren Bereich die runde Turmform des
ersten Bauabschnitts als halbrunden
Schwung auf und stellt damit auch den
funktionalen Bezug zur Musikhochschule
her. Zur Konrad-Adenauer-Straße hin be-
finden sich die Räumlichkeiten des Hau-
ses der Geschichte. In ähnlicher Weise,
wie der Turm weithin sichtbar die Hoch-
schule markiert, macht nun auch der frech
herausragende Erker im obersten
Geschoss des Hauses der Geschichte prä-
gnant auf sich aufmerksam.

MUSIKHOCHSCHULE

Unser Bereich Grundbau führte die Bau-
grubensicherung der bis zu 15 Metern tie-
fen Baugrube mit überschnittenen Bohr-
pfahlwänden (dreifach rückverankert) bzw.
Berliner Verbau durch. Ebenso war der
kontaminierte Baugrubenaushub durch ei-
nen Schadensgutachter überwacht wor-
den.  Anstehendes Grundwasser wurde mit
aufwendiger Wasserhaltung bis zu vier
Meter abgesenkt und schrittweise mit dem
Baufortschritt wieder angehoben. Die
unteren Ebenen sind als wasser-
undurchlässige-Konstruktion mittels bitu-
minierten Fugenbändern ausgeführt.
Im Bezug auf die Dichtigkeit konnten hier-
bei hervorragende Ergebnisse erzielt wer-
den.
Der Großteil der mit unserem qualifizier-
ten Personal durchgeführten Stahlbeton-
arbeiten ist örtlich hergestellt - kleinere


